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Bühnenreife Schülerstücke
Vorhang auf! Schüler machen Theater

Derzeit proben Theatergruppen in Chemnitz und Umgebung wie auch in der Partnerstadt Düsseldorf ihre Inszenierungen für die 18. Chemnitzer Schultheaterwoche. Welche es ins Programm schafften, hat die Jury vor wenigen Tagen bekanntgegeben. Wie in den Vorjahren tourten die Juroren von Schule zu Schule, um Stücke zu begutachten. 
Eine differenzierte Auswertung und Hilfe durch Theaterpädagogen und Dramaturgen ist den Laienensembles sicher. Es hatten sich 24 beworben, 21 dürfen das Festival 2016 gestalten. Erstmals sind auch Gymnasiasten aus der Landeshauptstadt Nordrhein- Westfalens dabei. Schon mehrfach beteiligten sich an der Chemnitzer Schultheaterwoche auch Schüler aus Partnerstädten – so im vergangenen Jahr Mädchen und Jungen aus Wolgograd. 

Mit Geschichten, Märchen, Tanz, Musicals, eigenen Texten und Produktionen können sich jedes Jahr Schulensembles für den Auftritt auf Chemnitzer Bühnen empfehlen. Darüber hinaus stehen Vorstellungsbesuche, Workshops und der Austausch mit Theaterprofis im Mittelpunkt. Die Laienspieler der Johann- Gottlieb-Fichte-Oberschule Mittweida bestreiten am 13. März die Eröffnung des Festivals. 18 Uhr hebt sich im Schauspielhaus der Vorhang für ihr Märchen »Die Legende der Rozafa«. 


Das Besondere an der Aufführung: Ihre 17 Protagonisten kommen aus zehn Ländern – deutsche und Flüchtlingskinder gestalten das Stück. »Das Fremde in unserer Mitte befasst Kinder und Jugendliche und so zieht sich das Thema auch durch weitere Aufführungen«, erzählt Jurorin Gerlinde Heber. Die jungen Mimen beweisen mit ihren Stücken Gespür für aktuelle Fragen. Neben der Situation von Flüchtlingen beschäftigt die Schüler auch das Thema Drogen, familiäre Konflikte oder der Sinn des Lebens. 
Albanisches Märchen zum Auftakt 

»Die Legende der Rozafa« – ein Märchen aus ihrer Heimat – wählten Flüchtlingskinder aus. Sein Text wurde bearbeitet und in Deutsch einstudiert. Auch Masken und Kulissen gestalteten die Schüler selbst. Die aus Deutschland, dem Kosovo, aus Kroatien, dem Libanon, Marokko, Pakistan, Polen, Rumänien, Serbien, Syrien und Tschetschenien stammenden Mädchen und Jungen probten ihre Texte wieder und wieder und ganz nebenbei überwanden sie dabei auch Sprachbarrieren. 
Im Stück bauen drei Brüder die Burg Rozafa über einen breiten Fluss: Sie schuften am Tag und in der Nacht stürzt alles wieder ein. Welchen Rat ihnen ein weiser Mann in dieser misslichen Lage gibt, darauf dürfen Premierenbesucher gespannt sein. 
»Thriller« stand Pate für Choreografie 

Das Publikum soll im Anschluss noch eine getanzte Story erleben. Dafür proben Jugendliche von der Annen-Oberschule seit Wochen. »Zombi-Dance« ist ein Projekt der neunten Klassen. Es vereint neben Jazz- und Paartanz auch Hip-Hop und Street-Dance. Als Plot und Anregung diente den Schülern Michael Jacksons Musikvideo »Thriller«. Sie wählten Titel aus, schnitten und versahen diese mit Effekten. Aus Tanzschritten entwickelte sich die Choreographie, die eine Geschichte vom Kampf zwischen »Gut« und »Böse« erzählt. Was bei der Auseinandersetzung die Oberhand gewinnt, wird das Publikum beurteilen. 
Profis und Laien vereint Theaterleidenschaft 

Die Theater Chemnitz übergeben einmal im Jahr ihre Schauspielbühnen in die Hände junger Darsteller. Eine große Chance für Schultheatergruppen, die so ihre Stücke einem größeren Publikum vorstellen und Erfahrungen mit Profis und anderen Theaterbesessenen austauschen können. Mit Workshops und über 20 Aufführungen pro Festival hat sich die Chemnitzer Schultheaterwoche zur Plattform für den Austausch junger Mimen entwickelt, die sich mit der darstellenden Kunst auseinandersetzen. 
Auch wegen der professionellen Begleitung durch Theaterleute hat sich das Festival längst bundesweit einen Namen gemacht und einen hohen Qualitätsanspruch definiert. Stets ist die Jury-Rundreise zu den Ensembles eine Herausforderung für deren Mitglieder wie für die Theatergruppen gleichermaßen. Während die einen hoffen, der hohen Norm zu genügen und dafür an Stücken und deren Ausstattung feilen, legt die Jury viele Kilometer zurück, um sich vor Ort einen Eindruck zu verschaffen. 
Viel Freizeit opfern die Beteiligten »ihrer« Theaterpassion. Oft schreiben Lehrer und Schüler Stücke gemeinsam. Das verdeutlicht den Gedanken der Theaterwoche, der nicht nur dem Laienspiel sondern vor allem dem Umgang mit der deutschen Sprache gilt. Manche Schulen setzen Maßstäbe mit außergewöhnlichen Inszenierungen. Während die einen Klassiker aufgreifen, bringen andere ihren Schulalltag auf die Bühne. 
Selbst die Jüngsten packt die Spielleidenschaft, so z.B. Kinder der Hortgruppe Lippersdorf. Sie wollen »Dani und das Geheimnis der Waldtiere « aufführen. Welche Stücke es noch auf die Bühne schaffen, darüber gibt ein Flyer Auskunft, der ab Mitte Februar in Rathäusern, Kultureinrichtungen und Schulen erhältlich ist. 
Natürlich findet man das Festival dann ebenfalls unter www.chemnitz.de und www.theaterchemnitz. de. Ab Mitte Februar werben zudem CVAG-Busse für die Schultheaterwoche und ermuntern Schüler und Lehrer, sich die Stücke anzuschauen. Karten können sich Schulklassen vorab beim Theaterservice reservieren. Auch an Schauspiel älteres Publikum ist willkommen. 
Kartentelefon: 0371 6969-663   
Gegen das Vergessen  

Auschwitz ist das Synonym für den Massenmord der Nazis an den europäischen Juden, ein Ausdruck von Rassenwahn und zugleich eine Zäsur in der deutschen Geschichte. Am 27. Januar 2016 jährt sich die Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz zum 71. Mal. Mehr als eine Million Menschen wurden dort bis zum Januar 1945 ermordet, die meisten von ihnen Juden. 
Auch Sinti und Roma, Kranke und Menschen mit Behinderungen, Homosexuelle, politisch Andersdenkende sowie Männer und Frauen des Widerstandes kamen dort um. Der Jahrestag der Befreiung des Lagers wurde 1996 auf Initiative des damaligen Bundespräsidenten Roman Herzog offizieller deutscher Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus. 
Es war ein klarer Appell, den Roman Herzog 1996 an die Deutschen richtete: »Die Erinnerung darf nicht enden; sie muss auch künftige Generationen zur Wachsamkeit mahnen.« Bereits 2005 hatten die Vereinten Nationen den 27. Januar zum internationalen Holocaust-Gedenktag erklärt. 
Aufruf an die Chemnitzer 

Aus diesem Anlass findet am Mittwoch, den 27.1.16, 10 Uhr, am Mahnmal im Park der Opfer des Faschismus eine Gedenkveranstaltung zur Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus statt. Die Ansprache hält die Chemnitzer Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. Sie ruft die Einwohner auf, an dem Gedenken teilzunehmen. Sprechen wird in diesem Jahr zur Veranstaltung ebenfalls Karla Brümmer als Vertreterin von Menschen mit Behinderungen. 
Die Nationalsozialisten hatten zwischen 1939 und 1945 Menschen mit Behinderungen deportiert und ermordet. Die Veranstaltung im Park der Opfer des Faschismus gestalten zudem Schüler des Sportgymnasiums mit einem Programm aus Text und Musik. Am Ort der jährlichen Veranstaltung symbolisiert ein vom Bildhauer Hanns Diettrich 1952 geschaffenes Mahnmal die Leiden der Opfer des nationalsozialistischen Regimes. 
»Erich Heckel. 120 Werke«

Das Museum Gunzenhauser präsentiert jetzt erstmalig und in vollständigem Umfang 120 Werke von Erich Heckel (1883 – 1970) aus den Kunstsammlungen Chemnitz, der Stiftung Gunzenhauser sowie noch nie gezeigte Dauerleihgaben aus Privatbesitz. Die Sonderausstellung ist bis zu 17. April zu sehen. 
Neben Gemälden werden Grafiken aus den Jahren zwischen 1904 und 1967 gezeigt: frühe Holzschnitte von 1904 mit Widmungen für Heckels engen Freund Karl Schmidt-Rottluff (1884–1976) sowie Arbeiten aus den Brücke-Jahren von 1905 bis 1913 und der Zeit des Ersten Weltkrieges. 
Das rätselhafte Bild »Knabe in der Tram« (1912) und die Rekonstruktion des Triptychons »Badende« (1919) sind zwei Besonderheiten der Ausstellung. Das Triptychon wird anhand einer Originaltafel und zweier Schwarz- Weiß-Reproduktionen zu sehen sein. Es wurde 1922 mithilfe der Stifter Fritz Fischer, Georg Mecklenburg und Felix Stiegler für die Städtische Kunstsammlung Chemnitz (heute Kunstsammlungen Chemnitz) erworben und 1937 verkauft. 
Später gelangte es in den Besitz von Heckel zurück und wurde geteilt: Die linke Tafel befindet sich heute im Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Schloss Gottorf (Schleswig), die mittlere Tafel übermalte der Künstler vollständig, die rechte Tafel konnte 1995 wiedererworben werden. 
Während des Nationalsozialismus erhielt Heckel ein Ausstellungsverbot. Die Nationalsozialisten entfernten 746 Werke des Künstlers aus deutschen Museen. Aus der Chemnitzer Sammlung gingen 72 Werke verloren, darunter auch das Triptychon »Badende«. Die zahlreichen Originalwerke von Erich Heckel werden durch seltene Originaldokumente aus Heckels Schulzeit in Chemnitz und Archivalien aus dem Bestand der Kunstsammlungen Chemnitz ergänzt. 
Sie ermöglichen einen umfassenden Blick auf das Leben und Werk des Künstlers. Erich Heckel gehört zu den bedeutendsten deutschen Künstlern der Klassischen Moderne. Er war Mitbegründer und Geschäftsführer der Künstlergruppe »Brücke« und übte großen Einfluss auf die Entwicklung des deutschen Expressionismus aus. 
Bei der Gründung der Künstlergemeinschaft »Brücke« 1905 in Dresden schlossen sich mit Erich Heckel, Karl Schmidt-Rottluff, Ernst Ludwig Kirchner (1880 – 1938) und Fritz Bleyl (1880–1966) vier junge Studenten zusammen, um eine antiautoritäre und gesellschaftskritische Reformbewegung ins Leben zu rufen. Heckels stete Suche nach Ausdrucksmöglichkeiten brachte individuelle und sensible Arbeiten hervor. 
Ursprung und Ausgangsort der Entwicklung Heckels ist die Stadt, in der er seine Schulzeit verbrachte und dessen Sammlungen und Ausstellungen er häufig besuchte. Wie Kirchner und Schmidt-Rottluff verbrachte auch Heckel seine Kindheit in Chemnitz. Für Heckels persönliche künstlerische Entwicklung, seinen Werdegang und sein ganzes Leben waren vor allem seine außerschulischen Aktivitäten und Kontakte in Chemnitz von Bedeutung. 
Sein Interesse an Kunst und Literatur führten ihn zum Debattierklub »Vulkan «, einer 1901 gegründeten Verbindung von Schülern des Königlichen Gymnasiums auf dem Kaßberg (heute Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium). Dem Klub gehörten Max Unger (1883– 1959), Paul Holstein (1884–1947), Fritz Cohn (1885–1942) und Karl Schmidt aus Rottluff an. Besonders mit Schmidt-Rottluff verband Heckel – vom ersten Treffen an bis zu seinem Tod – eine lebenslange, fast 70-jährige Freundschaft. Auch wenn sich die Wege einiger »Vulkan«- Mitglieder nach dem Abitur trennten, wurden alle Mitglieder der „Brücke“: Heckel und Schmidt-Rottluff gehörten zu den aktiven Mitgliedern, Holstein, Unger und Cohn zu den Passivmitgliedern. 
Die erste Station einer der frühen Wanderausstellungen mit Holzschnitten der »Brücke« fand 1906 in Chemnitz statt. Chemnitz, vor allem aber der Kunstverein Kunsthütte zu Chemnitz und das Museum am Theaterplatz sollten auch nach Auflösung der »Brücke« 1913 für Heckel eine besondere Bedeutung behalten. Er besuchte die Kunsthütte in den 1920er-Jahren regelmäßig. 
Nachdem 1921 die erste Einzelausstellung Heckels in Chemnitz stattgefunden hatte, entschied sich der damalige Direktor der Kunstsammlungen Friedrich Schreiber-Weigand genau zehn Jahre später, ebenfalls hier die erste umfangreiche Retrospektive des Künstlers zu präsentieren. 
Zur Eröffnung dieser Ausstellung 1931 bezeichnete Ludwig Thormaehlen von der Nationalgalerie Berlin Chemnitz als »geistige Wiege des Künstlers«.  
Kulturtipps
Wunder-Werkzeug Stimme 

Eine Vorlesung der Kinder-Uni Chemnitz thematisiert das Sprechen und zwar am 24. Januar, 10.30 Uhr im Hörsaalgebäude an der Reichenhainer Straße 90/ Raum N 115. Referent Ronald Herzog widmet sich dem »Wunder- Werkzeug Stimme – Ich spreche. Du sprichst. Wir überzeugen!« Ob Opernsängerin, Nachrichtensprecher, Bundeskanzlerin, Rapper – sie unterhalten, informieren, versuchen zu überzeugen oder zu provozieren. 
Ihr wichtigstes Werkzeug ist dabei die Stimme. Und das gilt für die Juniorstudenten der Kinder-Uni genauso. Deshalb begibt sich der Referent in dieser Vorlesung gemeinsam mit den Kindern auf die Spur des richtigen Tons. Die Kinder-Uni richtet sich an Sieben- bis Zwölfjährige. Mehr dazu unter www.tu-chemnitz.de/ kinderuni.  
Ausstellung zur Reformpädagogik 

Mit einer Einführung über die reformpädagogischen Ideen des Lehrers Karl Prelle wird am 21. Januar, 10 Uhr die Ausstellung »Hier bin ich Kind, hier darf ich's sein.« in der Stadtbibliothek im Tietz eröffnet. Noch vor 100 Jahren waren Gehorsam, Fleiß, Ordnung und Sauberkeit die wichtigsten Unterrichtsziele. Lehrer galten im Unterricht als unantastbare Respektspersonen. 
Mit der Reformpädagogik kamen zu Beginn des 20. Jahrhunderts Bildungskonzepte auf, die kindorientierte, praxisnahe und gewaltfreie Unterrichtsmethoden favorisierten. Ein Vertreter der reformpädagogischen Grundidee war Karl Prelle (1895 -1975). Er gestaltete seinen Unterricht lebensnah, seine Schüler sollten Lust auf Schule und Spaß am Lernen haben. Hierfür unterrichtete er in kleinen Gruppen, entwickelte eine Reihe von Lernspielen und gestaltete die Unterrichtsräume mit seinen Schülern so um, dass eine lernfreudige Atmosphäre entstand.  
Geheimnisvoll und spannend 

Zur 3. Fantasynacht in der Stadtbibliothek im Tietz wird für den 5. Februar, 20.15 Uhr eingeladen. Geheimnisvoll und spannend sind die Bücher der drei jungen Autorinnen. Die Studentinnen Melinda Gauss, Frances Kunze und Mira Hellmann werden aus ihren aktuellen Fantasyromanen lesen, musikalisch begleitet von Lukas Hübsch auf der Gitarre. 
S(t)eelenverwandte in der Galerie Laterne 

In der Kunstgalerie »Laterne« an der Liebknechtstraße 19, stellen aus: Steffen Philipp und Markus Gruner; Objekte in Bronze, Holz und Stein, sowie Xerographien. Die Ausstellung läuft bis Mitte Februar.  
Kreativ sein in den Ferien  
Schluss mit Langeweile in den Winterferien: Die Sächsischen Ausbildungs- und Erprobungskanäle haben wieder ein (SAEK) abwechslungsreiches Programm für angehende Medienmacher ab 12 Jahren auf die Beine gestellt. Von der Radio-Show übers Videoclip- Produzieren für Youtube bis hin zum Gestalten von Internet-Grafiken ist alles dabei. Dabei steht alles unter dem Motto »Freeware«: In den Kursen produzieren die SAEK ausschließlich mit freier Software, damit dem kostenlosen Weiterarbeiten zu Hause nichts mehr im Wege steht. 
Kurse im Überblick: 
Winterferienwoche 1 
Kurs »200 Sekunden Action!« mit der Videoschnitt-Freeware »Lightworks« – Bei den Sportarten Freerunning und Asiatische Waffenkunst produzieren die Teilnehmer ihr eigenes Action-Video! 
8. bis 12. Februar 2016, 5 Kurstage, jeweils von 10 bis 15 Uhr Kurs »Gestaltung von Flyern, Memes & Grußkarten« mit der Grafik-Freeware »Gimp« – Ob stylisch, schick, romantisch oder verrückt: mit diesem Kurs steigen die Teilnehmer in die Grafikbearbeitung ein. 8. – 11. Februar 2016, 4 Kurstage, jeweils von 10 bis 14 Uhr 
Winterferienwoche 2 
Kurs »3D-Modeling« mit der Freeware »Blender« – Nemo, Shrek und viele kleine Minions: Hier wird Animationsfiguren Leben eingehaucht! 15. - 19. Februar 2016, 5 Kurstage, jeweils von 10 bis 14 Uhr 
Kurs »This is my Sound!« mit der Audioschnitt-Freeware »Audacity« – In diesem Kurs produzieren die Teilnehmer eine Radiosendung mit ihrer Lieblingsmusik. 15. – 18. Februar 2016, 4 Kurstage, jeweils von 10 bis 14 Uhr 
Die Kosten betragen eine Jahresgebühr von 20,- Euro (berechtigt zur Teilnahme an weiteren SAEK Kursen). Für Chemnitz-Pass- und Familien-Passinhaber kostenfrei! Anmeldungen sind ab sofort unter 0371-355 64 911 oder per Mail an chemnitz@saek.de möglich.  
Bücherbus wieder bei der Stadtbibliothek  
Seit Beginn des Jahres gehört der Bücherbus wieder zur Stadtbibliothek und macht auch künftig Halt nach seinem bewährten Tourenplan. Somit ist sichergestellt, dass auch in den nächsten Jahren für zahlreiche Stadtteile, Schulen und soziale Einrichtungen ein mobiler Bibliotheksservice angeboten werden kann. Durch die Übernahme wird sich zukünftig für die Nutzer eine Verbesserung und Erweiterung des bibliothekarischen Services ergeben. 
So etwa bei der Aktualisierung des Bestandes, der Beratung zum gesamten Medienangebot der Stadtbibliothek sowie bibliothekspädagogische Veranstaltungen vor allem an Haltepunkten mit Schulen. In den vergangenen 16 Jahren wurde er durch den Frauenverein FACT betrieben. Die offizielle Übergabe soll genutzt werden, um das große Engagement der ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen zu würdigen.  
Kein Winterdienst in Parks  
Das Grünflächenamt weist darauf hin, dass auf Wegen in städtischen Parks und Anlagen kein Winterdienst erfolgt. Die Räumung der Fußwege an Straßen entlang von Parks und Grünanlagen erfolgt entsprechend der Straßenreinigungssatzung. In den Park- und Grünanlagen besteht für Wege keine Räum- und Streupflicht. 
Auf einer Fläche von 440.000 Quadratmetern, die ein mehr als 200 Kilometer langes Wegenetz in der Stadt beinhalten, können schwerpunktmäßig Streu- und Räumarbeiten erbracht werden. Eisflächen nicht betreten: Sobald niedrige Temperaturen Gewässer gefrieren lassen, lockt es Kinder auf diese Eisflächen – das ist allerdings nicht zulässig, darauf weist das Grünflächenamt mit Blick auf die Grünanlagensatzung hin. 
Beweg Dich!

»Macher der Woche«: Im Zuge der Image-Kampagne »Die Stadt bin« ich stellt Amtsblatt Lin Baker vor.

Wohnzimmeratmosphäre im Atomino: ein Club, der große Entdeckungen auf die Bühne holt und in dem sich Lin Baker, mit bürgerlichen Namen Linda Backhaus, wohlfühlt. Mit ihren drei Bandmitgliedern startet sie stimmgewaltig in den Freitagabend. Auf der Bühne haben Chemnitzerinnen aus dem Netzwerk Dieda, zu dem auch Lin Baker gehört, das Sagen. Wir sprachen mit Ihr über Ihre Musik, Frauenfreundschaften und unsere Stadt. 

In das neue Jahr startet Ihr auch mit einer neuen EP. Wie lang habt Ihr an diesem Projekt gearbeitet? 

Es ist die erste EP von Lin Baker and The! Uns gibt es seit 2013. Seit einem Jahr haben wir an der TP gearbeitet. Eine EP zu recorden, war der nächste logische Schritt, nachdem wir viel zusammen gejamed und Songs geschrieben haben) 

Was kann man von der EP »Cigarettes & Whisky« erwarten? 

Die EP umfasst einen kleinen Ausschnitt von Songs, die seit der Gründung der Band entstanden sind. Und wenn jemand eine Schublade für die Musikrichtung braucht, dann bieten wir Akustik-Soul. Die EP kann man jetzt auf unseren Konzerten, in der Haamit, bei Emmas Onkel oder direkt über unsere Facebook-Seite erwerben. 

Habt Ihr die Songs selbst geschrieben? Ja klar! Ich schreibe die Texte, sowohl in Englisch als auch in Deutsch und kreiere die Melodien. Unser Gitarrist liefert die musikalischen Grundflächen und Harmonien. Drums und Bass ergeben sich draus. Am Anfang habe ich nur auf Englisch geschrieben, aber es hat sich immer mehr zu deutschen Texten hin entwickelt 
Bei Lin Baker an The! steht Linda als Frontfrau natürlich im Rampenlicht. Dass sie dahin gehört, merkte sie schon zeitig. Vor zehn Jahren gründete sie das Bandprojekt „Juicy Chunks“. Erste CD-Aufnahmen und eigene Partyreihen folgten. Seit 2009 ist die gebürtige Karl-Marx-Städterin solo unterwegs und in verschiedene Projekte integriert. 
Sie arbeitet hauptberuflich als Betreuerin für unbegleitete, minderjährige Flüchtlinge - alles andere als ein ruhiger Job. Aber auch darum macht sie keine große Sache. Wichtig ist ihr, dass sie das, was sie macht, gern macht. Mit der Band Lin Baker an The! hat sie Freunde um sich versammelt. Ihre selbstgeschriebenen Texte vertont Richard Ungethüm, Gitarrist der Band. Bassist Robert Peter Meyer und Schlagzeuger Adrian Wehner machen das Quartett dann komplett. 

Wie viel von Deinem Gesang ist Kopf wie viel Bauchsache? 
Vieles habe ich mir autodidaktisch beigebracht, also meinem Gefühl vertraut. Gerade beim Gesang ist mir der Ausdruck von Emotionen wichtiger als ausgefeilte Technik. Ich habe auch zwei Mal Gesangsunterricht genommen, jeweils über ein Jahr, um mir Basics anzueignen. Als die gesanglichen Grundsteine gelegt waren, habe ich den Gesangsunterricht beendet, um den Gesang vor allem dem Bauchgefühl zu überlassen und nicht nur dem Kopf. 
Du bist Mitglied im Netzwerk Dieda. Am Freitag hattet Ihr ein großes gemeinsames Konzert im Atomino. Wie bist Du zu dem Netzwerk hinzustoßen? 

Christin Busch und Lisa Haupt hatten die Idee, ein gemeinsames Netzwerk aufzubauen und es war eigentlich gar keine Frage, dass ich da auch dabei bin. Für mich als Künstlerin ist es beruhigend zu wissen, dass Menschen, in dem Fall echte Freundinnen, im Hintergrund arbeiten, denen man vertrauen kann und die professionell den Rahmen organisieren. Da kann ich als Freigeist ganz anders an der Musik arbeiten. 
Neun Frauen aus Chemnitz haben sich unter Dieda zusammengetan. Sie singen, legen auf, fotografieren, betreiben ein Tatoostudio oder organisieren Theaterprojekte. Christin Busch , die als DJ Cath Boo an den Turntables steht, ist eng mit Linda befreundet und hält die Fäden zusammen: »Ich ärgere mich immer, wenn Frauen sich kleiner machen als sie sind. So schön Bescheidenheit auch ist, wir wollen mit Dieda starke Frauen in Chemnitz unterstützen. Vermarktung ist unheimlich wichtig, wenn man sich nicht unter Wert verkaufen will. Unser Wissen wollen wir gern auch teilen und andere Frauen und Freundinnen auf ihrem Weg begleiten.« 

Wo spürst Du den Nutzen eines solchen Netzwerkes? 

Ganz aktuell: Bei der EP hat Christin das Cover gestaltet. Gedruckt wurde es in der Haamit Papiterie auf dem Kaßberg. Da kann man vieles vor Ort gemeinsam auf die Beine stellen. 

Inwieweit beeinflusst Dich die Stadt beim Musikmachen? 

Es ist einfach mein Lebensmittelpunkt. Natürlich hätte ich auch nach Berlin gehen können. Aber warum? Es gibt hier kurze Wege, es ist sehr familiär. Hier verbinden mich enge und lange Freundschaften. Und hier sind die Menschen, mit denen ich eine Band gründen konnte. 

Was gefällt Dir an der Stadt? 

Für mich passt es hier. Mich kennen viele von der Bar. Ich habe schon in einigen Clubs gearbeitet. Ich freue mich einfach, wenn ich bekannte Gesichter an der Bar wiedersehe. Hier läuft man immer wieder jemanden über den Weg, den man kennt. Das wäre in einer größeren Stadt in diesem Ausmaß wahrscheinlich nicht so möglich. Wenn ich mal ganz für mich sein möchte, mache ich gern mal einen Abstecher nach Leipzig, Hamburg oder Berlin, um einfach mal den Kopf frei zu bekommen. 
Hast Du einen Lieblingsplatz? 

Was ich sehr schätze, nicht zuletzt durch meinen Hund, ist, dass man sehr schnell vom Städtischen ins Ländliche kommt. Ich wohne auf dem Brühl und fahre gern den Chemnitztalradweg an der Chemnitz entlang bis ich quasi nur noch Wiesen und Grün sehe. Und es gibt noch viele schöne andere Ort: der Opernplatz ist ein imposantes Stück Chemnitz. Oder wenn wieder Sommer ist: Küchwaldwiese und Schloßteichinsel. 

Muss man Chemnitzern Mut machen? 

Ich habe das Gefühl, dass es sich schon gebessert hat. Ich hatte selbst mal eine Phase, wo ich hier gezweifelt habe. Es liegt aber am Ende nur an einem selbst. Wenn man nicht vorankommt, muss man sich selbst verändern. Die Gründe, hier wegzugehen, sind sehr individuell. Wenn es um die eigene Zukunft geht, ob jetzt für einen Studienplatz oder einen Arbeitsplatz, dann muss man sehen, wo man etwas findet, das passt. 
An sich ist Chemnitz eine tolle Stadt und für mich gibt es derzeit keinen Grund, hier wegzuziehen. Die Chemnitzerinnen und Chemnitzer sollten einfach die Stadt nicht schlechtreden. Damit ärgert man ja nur die, die hier etwas auf die Beine stellen. Die Kritik ist oft so unkonstruktiv. Wenn dich etwas stört, fang an dich zu bewegen und eine positive Veränderung für dich und deine Umwelt herbeizuführen. Denn, was soll sich bewegen, wenn du dich nicht bewegst?! 
www.die-stadt-bin-ich.de  
Studenten machen Stadtmarketing

Chemiker der TU werden zu internationalen Botschaftern ihrer Stadt und gestalten drei Titelbilder von europäischen Journalen mit Bezügen zu Chemnitz. 

Chemische Formeln im Stadtbild von Chemnitz: Wissenschaftler der Professuren Anorganische Chemie sowie Koordinationschemie der TU Chemnitz haben drei Titelseiten von europäischen Journalen gestaltet und dabei auch ihre Heimatstadt ins Bild gerückt. 
»Wir agieren somit als wissenschaftliche Botschafter der Stadt und nutzen die Aufmerksamkeit unserer ausgezeichneten Arbeiten, um anderen Wissenschaftlern Chemnitz als Stadt zu präsentieren«, sagt Prof. Dr. Michael Mehring, Inhaber der Professur Koordinationschemie, und ergänzt: »Wir möchten Chemnitz als einen Standort für akademische Forschung auf hohem wissenschaftlichem Niveau und mit internationalem Renommee würdigen und über die Grenzen Deutschlands hinaus bekannt machen.« 
Die Fachartikel und Titelseiten sind erschienen im »European Journal of Inorganic Chemistry« und im »European Journal of Organic Chemistry«, zwei international renommierte Fachzeitschriften, die auch von der Gesellschaft Deutscher Chemiker und anderen europäischen Chemievereinigungen unterstützt werden. Vor der Veröffentlichung in diesen Journalen durchlaufen die Artikel einen wissenschaftlichen Begutachtungsprozess (peer review), in dem sie in der Regel von drei international anerkannten Wissenschaftlern des jeweiligen Fachgebietes geprüft werden.
»Beiträge, die eine besondere Relevanz besitzen und als wissenschaftlich sehr hochwertig eingestuft werden, werden von den Herausgebern der Journals ausgewählt und die Autoren eingeladen, ein Cover Picture anzufertigen«, erklärt Prof. Dr. Heinrich Lang, Inhaber der Professur Anorganische Chemie. »Da die Anzahl der wissenschaftlichen Beiträge auch in den einzelnen Fachdisziplinen seit einigen Jahren ansteigt und dadurch einzelne exzellente Arbeiten nicht immer gleich vom Fachpublikum erfasst werden, bietet ein Cover Picture eine Gelegenheit, andere Wissenschaftler auf seine Arbeiten aufmerksam zu machen«, schätzt Lang ein.   
Brühl beispielhaft  
Der Bundestagsabgeordnete und wohnungsbaupolitische Sprecher der SPD-Bundestagsfraktion Michael Groß hat am Freitag den Brühl als gutes Beispiel der Verknüpfung energetischer und städtebaulicher Quartiersentwicklungen besucht. Mit Harald Rapp vom AGFW, dem Energieeffizienzverband für Wärme, Kälte und KWK, Michael Köppl, Referatsleiter im Sächsischen Staatsministerium des Innern, Holger Frey, Geschäftsführer der inetz GmbH führten Grit Stillger vom Stadtplanungsamt und Brühlmanager Urs Luczak diese Besucher und den Abgeordneten über den Boulevard und berichteten über laufende Vorhaben. 
Sie hoben die enge Zusammenarbeit von Stadt, eins energie in sachsen, TU, Eigentümern und Projektträgern hervor und berichteten über verschiedene Programme und Fördermöglichkeiten im Zusammenhang mit der Brühl-Entwicklung. Besonderes Augenmerk der Besucher galt dem energetischen Quartierskonzept.  
Zwei Namen, eine Stadt  
Broschüre wieder erhältlich  
Aufgrund der großen Nachfrage wurde die Broschüre zur Rückbenennung der Stadt »Zwei Namen, eine Stadt« zum dritten Mal aufgelegt. Somit ist die Broschüre ab sofort wieder im Rathaus kostenlos erhältlich. 
Die Broschüre erzählt auf 25 Seiten Geschichten aus der Stadt von der Umbenennung 1953 und ihrer Rückbenennung im Jahr 1990. Verwendet wurden unter anderem Fotos von Helmut Pfeifer, aus dem Archiv von Claus Modaleck. Weiteres Material stammt vom Stadtarchiv Chemnitz, der Behörde des Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen und weiteren Zeitzeugen. Akteure der Rückbenennung erzählen von ihrem Antrieb, von ihren Gefühlen, Zwiespälten und Leidenschaften. 
Interviewpartner waren unter anderem Türmer Stefan Weber (es war eines seiner letzten Interviews), Ehrenbürger und ehemaliger Superintendent Christoph Magirius, der ehemalige Oberbürgermeister Dr. Eberhard Langer, der Mitorganisator des Bürgerentscheids Claus Modaleck und Manfred Hastedt, Leiter des Umweltzentrums – stellvertretend für die vielen Wendeprojekte, die in den vergangenen 25 Jahren entstanden sind. Insgesamt sind 4.000 Exemplare der Broschüre seit Juni letzten Jahres verteilt worden. Der jetzige Nachdruck hat eine Auflage von 5.000 Stück.  
Tage der offenen Tür an Schulen

22.1.16 Oberschule Gablenz 
15 – 18 Uhr Adelsbergstraße 90 
09126 Chemnitz 
Telefon 0371 50710 
22.1.16 Gymnasium Einsiedel 
18 Uhr Niederwaldstraße 
09123 Chemnitz 
Telefon 037209 6980 
23.1.16 Albert-Schweitzer-Oberschule 
10 - 12 Uhr Albert-Köhler- Straße 48 
09122 Chemnitz 
Telefon 0371 471410 
28.1.16 Sportoberschule 
17 Uhr Reichenhainer Str. 206A 
09125 Chemnitz 
Telefon 0371 488-4640 
30.1.16 Johann-Wolfgang-von- Goethe-Gymnasium 
9.30 - 13 Uhr Bernsdorfer Str. 126 
09126 Chemnitz 
Telefon 0371 520700 
30.1.16 Berufliches Schulzentrum für Wirtschaft I 
10 - 13 Uhr Lutherstraße 2 
09126 Chemnitz 
Telefon 0371 400580  

Amtsgeschäfte übernommen  

Prof. Dr. Andreas Schubert ist seit 1. Januar 2016 kommissarischer Rektor der Technischen Universität Chemnitz 

Prof. Dr. Andreas Schubert, Prorektor für Wissens- und Technologietransfer der Technischen Universität Chemnitz, hat zum 1. Januar 2016 die Amtsgeschäfte des Rektors vertretungsweise übernommen. Dieser Schritt wurde notwendig, weil der bisherige Rektor Prof. Arnold van Zyl am 1. Februar 2016 neuer Präsident der Dualen Hochschule Baden-Württemberg in Stuttgart wird. Nun gilt es an der TU Chemnitz, die Rektor-Nachfolge zu regeln. 
Nach dem Sächsischen Hochschulfreiheitsgesetz ist der Hochschulrat der Universität für die Erstellung eines Vorschlages zur Wahl eines neuen Rektors bzw. einer neuen Rektorin zuständig. Sobald der Hochschulrat im Benehmen mit dem Senat der TU Chemnitz einen Wahlvorschlag erarbeitet hat, wird dieser vom Vorsitzenden des Hochschulrates dem Erweiterten Senat der TU Chemnitz unterbreitet. 
Bis ein neuer Rektor bzw. eine neue Rektorin gewählt ist und das Amt antritt, wird die Universitätsleitung von vier Mitgliedern repräsentiert. Neben Prof. Schubert zählen dazu der Prorektor für Lehre, Studium und Weiterbildung, Prof. Dr. Christoph Fasbender, der Prorektor für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs, Prof. Dr. Heinrich Lang, und der Kanzler Eberhard Alles. 
Zur Person: 

Andreas Schubert wurde 1960 in Dresden geboren. Er studierte von 1982 bis 1987 Fertigungsmittelentwicklung an der Technischen Universität Dresden, wo er anschließend als Forschungsstudent beziehungsweise wissenschaftlicher Assistent sowie als geschäftsführender Oberingenieur arbeitete und 1991 promoviert wurde. Danach wechselte er zum Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU. Dort übte er mehrere Leitungsfunktionen aus, unter anderem auch in der IWU-Außenstelle in den USA und Kanada. 
Unter seiner Regie wurde von 1997 bis 2002 das Arbeitsgebiet Mikrofertigungstechnik am Fraunhofer IWU aufgebaut, seit 2014 leitet er das. Von 2002 bis 2013 war er Leiter der Abteilung Präzisions- und Mikrofertigungstechnik am Fraunhofer IWU, seit 2014 leitet er das Kompetenzzentrum Mikrofertigungs- und Oberflächentechnologien (KoMOT) zwischen IWU und TU Chemnitz. Von Oktober 2000 bis zu seiner Berufung im März 2003 vertrat er bereits die Professur Mikrofertigungstechnik an der TU Chemnitz. 
Seit 2003 ist er Studiengangsleiter und Studiendekan des Studiengangs Mikrotechnik/ Mechatronik. Im Mittelpunkt seiner Forschungsaktivitäten steht die Weiterentwicklung von Fertigungsverfahren und -systemen für die Mikro- und Ultrapräzisionsfertigung. Seit Dezember 2011 ist er Fachkollegiat der Deutschen Forschungsgemeinschaft im Fach Produktionstechnik. Von Dezember 2009 bis zum Zeitpunkt seiner Wahl zum Prorektor für Wissens- und Technologietransfer der TU Chemnitz im Mai 2012 war er Mitglied des Senates der Universität. Seit Juni 2014 ist er Direktor des Zentrums für Wissens- und Technologietransfer der TU.  
Nachwuchssportler gesucht  

Bis zum 22. Januar können noch Kandidaten zur Jugendsportler-Ehrung eingereicht werden. Am 19. März veranstaltet die Sportjugend Chemnitz im SSBC e.V. die 5. Jugendsportler- Ehrung in Chemnitz. Mit der Ehrung zum »Nachwuchssportler des Jahres« werden die jungen Talente der Vereine in einem würdigen Rahmen ausgezeichnet und für ihren weiteren sportlichen Weg motiviert. Neben den Nachwuchssportlern werden wie in den vergangenen Jahren auch Ehrenamtliche für ihr besonderes Engagement in der Sportjugendarbeit gewürdigt. 
Schirmherren der Sportlerehrung sind die Eisschnellläufer Denny und Nico Ihle. Karten sind über die Sportjugend Chemnitz ab Februar zum Preis von 8 € (inkl. Buffet und alkoholfreie Getränken) erhältlich. Alle Chemnitzer Vereine können noch bis zum 22.01.2016 Sportler/- innen, Mannschaften und Ehrenamtliche für die Auszeichnung vorschlagen. Die Jury - aus dem Vorstand der Sportjugend, Vertretern aus Medien und Sport sowie Sponsoren - entscheidet Anfang Februar, wer die Auszeichnung erhält. 
In den vier Kategorien, 
Nachwuchssportlerin, 
Nachwuchssportler 
Nachwuchsmannschaft (jeweils bis 18 Jahre) und 
besonderes ehrenamtliches Engagement im Bereich der Sportjugendarbeit in den Vereinen, werden jeweils bis zu drei Nominierte ausgezeichnet    
Unerwünscht und vertrieben  

»Unerwünscht« – so betitelt ist ein- Vortrag über die Vertreibung dreier Chemnitzer Pfarrer im 16. Jahrhundert. Die Veranstaltung gehört zur Reihe »Das Stadtarchiv präsentiert«. Der Pfarrer i. R. Dr. Bernd Stephan aus Großrückerswalde referiert heute, 18 Uhr im Stadtarchiv, Aue 16 über die persönlichen Schicksale der Chemnitzer Pfarrer Nicolaus Specht, Andreas Lange und Georg Rutha. 
Die Biografien illustrieren anschaulich das Staat-Kirche- und Glaube-Politik- Verständnis zur Zeit der lutherischen Reformation. Mit dem Jahr 2017 nähert sich der Höhepunkt und das Ende der Reformationsdekade. Fragen nach Wesen, Eigenheiten und Erbe der lutherischen Reformation in unserem Territorium werden trotzdem bleiben. Sie helfen, manche gesellschaftlichen und kirchlichen Entwicklungen in der Gegenwart besser zu verstehen. 
An den persönlichen Schicksalen der Chemnitzer Pfarrer Nicolaus Specht, Andreas Lange und Georg Rutha, die nach 1546 in Chemnitz amtierten, lassen sich schlaglichtartig die Bewegungen aufzeigen, die von der Reformation ausgelöst wurden in den folgenden Jahrhunderten zu grundsätzlichen gesellschaftlichen Umgestaltungen führen sollten. Termin: 20. Januar, 18 Uhr, Stadtarchiv, Aue 16; Der Eintritt ist frei.   
Vortrag für Naturschützer 

Für den 26. Januar wird in die Naturschutzstation Adelsbergstraße 192 zum Vortrag »Heimische Amphibien kennen und schützen« des Spezialisten und ehrenamtlichen Naturschutzhelfers Marko Eigner eingeladen. Die Veranstaltung richtet sich besonders an Amphibienbetreuer und die, die es werden wollen, und an alle ehrenamtlichen Naturschutzhelfer. Sie beginnt 17 Uhr und ist kostenfrei.  
Foyerausstellung im smac 

Das smac präsentiert bis zum 14. Februar in seinem Foyer die Ausstellung »Beziehungen und Ikonen des 20. Jh.«. Künstlerin Marianne Schliwinski untersucht mit Schmuck, Objekten und Fotografien das Phänomen des sich Unterscheidens. Der Zugang zum Foyer ist kostenfrei. Die Ausstellung ist Teil des internationalen Kunstprojekts ausgezeichnet! most excellent!, das der Chemnitzer Künstlerbund e.V. derzeit im Wasserschloß Klaffenbach ausrichtet. 
Schliwinski widmet sich Schmuckstücken, die für besondere Verdienste stehen. Sei es, dass diese von Staat, Kirche oder Firmen verliehen wurden, um die besondere Verbundenheit zum Ordensträger hervorzuheben. Sei es, dass sich die Träger einer exklusiven Organisation angeschlossen haben, die das „Untersichbleiben“ als Lebensmotto ausgibt. Träger dieser Nadeln benützen sie als Zeichen des Andersseins, zur Unterscheidung.     

